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Lösungen zu den kognitiven AufgAben „sprAchräume 1“ 
sprAchrAum 2: Arbeitstechniken – referAte (Online-Code: v3j5ug)

2.5
Ordnen Sie in Ihrer Gruppe die zu Ihrem gewählten Thema gefundenen Informationen so, wie Sie sie in einem Referat 
präsentieren könnten. Überlegen Sie:

a.  Wie könnte man in der Einleitung das Interesse der Zuhörerinnen und Zuhörer wecken und zugleich das Thema vorstellen?

Möglichkeiten sind etwa: Fragen stellen, an das Vorwissen der Zuhörer und Zuhörerinnen anknüpfen (etwa durch eine 
kurze Geschichte oder Anekdote), eine (provokante) These formulieren.

b. Welche zentralen Informationen wollen Sie vermitteln? Wie ordnen Sie sie an?

Hängt stark vom Thema ab; neben einer sachlogischen bietet sich oft auch eine chronologische Ordnung an.

c. Wie können Sie die Zuhörerinnen und Zuhörer wieder aus Ihrem Vortrag „entlassen“? Welche Anknüpfungspunkte zu Ihrer 
aktuellen Lebenswelt in der Klasse gibt es?

Hängt von der Einleitung ab, auf die der Schluss idealerweise Bezug nehmen sollte. Zusätzlich kann man eine Diskussion 
anregen.

2.6
Nennen Sie Situationen, in denen man schreibt. Besprechen Sie mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern, welche Erwartungen 
seitens der Leserinnen und Leser jeweils mit diesen Texten verbunden sind. Übernehmen Sie die Tabelle in Ihr Heft und halten Sie 
stichwortartig Ihre Ergebnisse fest.

Schreibanlass Erwartung  
an Inhalt

Erwartung  
an Aufbau/Gliederung

Erwartung  
an Stil/Sprache

�� SMS, um ein Treffen zu 
vereinbaren

�� knappe Angaben zu: 
Grund, Ort und Zeit des 
Treffen

�� Anrede, Schlussgruß; 
inhaltliche Reduktion 
auf das Wesentliche

�� reduzierte Umgangs-
sprache mit Kurz wörtern 
und Ab kürzungen

…

2.9
Übernehmen Sie die Tabelle in Ihr Heft und ergänzen Sie weitere Textsorten. Notieren Sie die wichtigsten Merk male dieser 
Textsorten stichwortartig. Tauschen Sie sich anschließend mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern aus.

Textsorte wichtige Merkmale

Inhaltsangabe Tempus Präsens, sachliche Schreibweise, alle wichtigen Informationen (und nur die) 
erfasst, übersichtliche Gliederung, (weitgehend) eigene Wortwahl, Zitate nur an wichti-
gen Stellen, keine Wertungen bzw. Bewertungen

Erörterung Tempus Präsens, sachlich-argumentative Schreibweise, Gliederung in Einleitung, 
Hauptteil und Schluss, Hauptteil nach Sanduhr-Prinzip oder als Pro-/Kontra-
Argumentation gegliedert, mit Zitaten aus dem Ausgangstext, klare Darstellung der 
eigenen Meinung

Erzählung Tempus Präteritum, anschauliche und/oder bildhafte Schreibweise, Gliederung in 
Einleitung, Hauptteil und Schluss (mit Erzählhöhepunkt)

Bericht Tempus Präteritum, sachliche Schreibweise, alle wichtigen Informationen (Antworten 
auf die W-Fragen) erfasst, keine Wertungen bzw. Bewertungen

…

2.11
Beantworten Sie gemeinsam mit Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitznachbarn die folgenden Fragen zum Thema Team-Arbeit 
schriftlich.

a.  Überlegen Sie: Was bedeutet Team-Arbeit, wenn man z. B. gemeinsam ein Referat halten soll? Wodurch wird aus einer losen 
Gruppe ein Team?

Gemeinsames Arbeiten bedeutet vor allem Arbeitsteilung, wobei man sich darauf verlassen können muss, dass der/die 
andere auch tut, was in der Gruppe beschlossen wurde. Zum Team wird eine lose Gruppe unter anderem dadurch, dass 
alle gleichberechtigt ein gemeinsames Interesse verfolgen und man sich gegenseitig aufeinander verlassen kann.

b.  Die Arbeit in einem Team/einer Gruppe bietet viele Vorteile gegenüber der Einzelarbeit. Erarbeiten Sie gemeinsam einige davon.

Vorteile: Durch Arbeitsteilung sinkt die individuelle Arbeitsbelastung; man kann Rücksprache in der Gruppe hal-
ten und dadurch Fehler bzw. Fehleinschätzungen vermeiden; man kann sich gegenseitig motivieren und sich bei 
„Durchhängern“ an anderen orientieren.

c.  Der Erfolg einer Team-Arbeit hängt vielfach nicht vom einzelnen Gruppenmitglied, sondern von der Konstellation (= der 
Zusammensetzung) der Gruppe ab. Was – glauben Sie – sind Voraussetzungen, dass Gruppenarbeit gut funktioniert?
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7.32
Lesen Sie die beiden Textauszüge und charakterisieren Sie sie mit Hilfe der Fachbegriffe im Merktext stilistisch.

�� Stifter: bildhafte, sehr attributreiche Sprache, leicht altertümlicher (historischer) Stil, überwiegend komplexe Sätze

�� Bichsel: nur wenig Attribute, die dann meist wiederholt werden (z . B . müde, grau), meist reihender Satzbau

7.33
Lesen Sie den folgenden Textauszug und nennen Sie aus dem Text Beispiele für die Merkmale eines Nominalstils! Ergänzen Sie 
die Tabelle.

�� Nominalisierungen: Einführung; durch regelmäßige Überprüfungen; Aufbau; …

�� Komposita: Bildungsstandards; Qualitätssicherung; Bildungsbereich; Steuerungsmaßnahmen; …

�� mehrgradige Attribute: ein wichtiges Instrument der Qualitätssicherung; einen Qualitätszirkel der Weiterentwicklung 
der Unterrichtsqualität

�� Abstrakta: Bildungsstandards; Qualitätssicherung; Bildungsbereich; …

�� Passiv: Durch die Einführung von Standards ist eine Maßnahme getroffen worden; Die Bildungsstandards wurden unter 
Mitwirkung von Lehrerinnen und Lehrern und Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktikern entwickelt .

KT 1
Formulieren Sie kurz (in einem Satz), was man mit Blick auf die Sprache unter „Stil“ versteht.

Stil ist die Entscheidung für die bewusste Verwendung bestimmter sprachlicher Mittel (als Auswahl unter vielen anderen) .

KT 2
Nennen Sie vier Aspekte eines guten Stils.

z . B . treffende Wortwahl; Vermeidung grammatikalisch-stilistischer Fehler; Fähigkeit, unterschiedliche Satzkonstruktionen zu 
verwenden; Fähigkeit, textsortengerecht zu schreiben

KT 3
Verbessern Sie die Stilfehler in den folgenden Sätzen.

a . Sie hat eine bessere Note wie ich . – Sie hat eine bessere Note als ich .
b . Es gibt vieles, das ich mir wünsche . – Es gibt vieles, was ich mir wünsche .
c . Es gibt hier nichts, zu was ich Lust habe . – Es gibt hier nichts, wozu ich Lust habe .
d . Sie haben beide dieselben Turnschuhe . – Sie haben beide die gleichen Turnschuhe .

KT 4
Setzen Sie sie in den Sätzen, wo es nötig ist, die fehlenden Beistriche.

a . Trotz schlechter Chancen versuchten sie noch Karten für das Konzert zu bekommen .
b . Paul, alle Warnungen in den Wind schlagend, machte sich trotz der Gewitterwarnung an den Aufstieg .
c . Um immer gut informiert zu sein, hörte er jeden Morgen im Radio die Nachrichten .
d . Die Idee, in den Weihnachtsferien in den Süden zu fahren, kam ihnen ganz spontan .

KT 5
Geben Sie die folgende Äußerung als indirekte Rede und als Redebericht wieder.

direkte (wörtliche) Rede: Die Sportlerin sagte: „Ich gehe zuversichtlich in die kommenden Wettkämpfe .“
�� indirekte Rede: Die Sportlerin sagte, dass sie zuversichtlich in die kommenden Wettkämpfe gehe .

�� Redebericht: Die Sportlerin äußerte mit Blick auf die kommenden Wettkämpfe ihre Zuversicht .

KT 6
Lesen Sie den nachfolgenden Textauszug und charakterisieren Sie ihn stilistisch mit Hilfe von Fachbegriffen. Nennen Sie jeweils 
Beispiele für Ihre Charakterisierungen aus dem Text.

Attributreiche (z . B . „in klarer Majestät in ein freundliches, aber enges Tal und weckte zu fröhlichem Leben“), bildhafte Sprache 
(z . B . „in klarer Majestät“, „tanzten brünstige Krähen ihren Hochzeitsreigen“); historisierender Stil (z . B . „in perlendem Grase“, 
„über dornichten Bettchen“) mit komplexem Satzbau .

SprAcHrAum 8: reDen unD ZuHören (Online-Code: 425v75)

8.1
Definieren Sie gemeinsam mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern den Begriff „Gespräch“. Sammeln Sie dazu Merkmale, die 
ein Gespräch charakterisieren; grenzen Sie dazu das Gespräch gegen andere Sprechformen ab (also zum Beispiel das Gespräch 
in Abgrenzung zum Vortrag, einem Selbstgespräch bzw. Monolog oder zum Streit in Form von gegenseitigen Beschimpfungen).

Ein Gespräch ist ein wechselseitiger mündlicher Gedankenaustausch zwischen mindestens zwei kooperativen Sprechern; die 
Gesprächsbeiträge bestehen aus einfachen oder komplexen Sprechhandlungen mit Bezug auf vorherige Beiträge und/oder 
mit der Absicht auf die Beeinflussung weiterer Gesprächsbeiträge .
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8.2
Beschreiben Sie möglichst genau, wie ein Gespräch in den folgenden Gesprächssituationen normalerweise verläuft.

a . Wegauskunft – Gesprächseröffnung durch Bitte um Entschuldigung und/oder Begrüßung sowie der Bitte um Auskunft – 
Auskunft wird erteilt – Dank und gegenseitige Verabschiedung

b . Gespräch zwischen Gast und Bedienung in einem Restaurant – Begrüßung durch Bedienung – Gegengruß – Bedienung 
fragt nach Wünschen – Gast antwortet (alternativ kann der Gast weitere Fragen stellen – z . B . Was können Sie empfehlen? 
Haben Sie X? –, die dann durch die Bedienung beantwortet werden) – Bedienung bedankt sich für die Bestellung

c . Gespräch zwischen Polizistin und Autofahrer bei einer Verkehrskontrolle – Begrüßung durch Polizistin – Gegengruß – 
Polizistin bittet um die Papiere und macht ggf . auf Verfehlungen aufmerksam – Autofahrer rechtfertigt sich ggf .

d . Klassendiskussion – als Gespräch im Verlauf nicht festgelegt (umso wichtiger ist daher die Einhaltung von Höflichkeits- und 
Gesprächsregeln)

8.3
Beschreiben Sie in Gruppen die Gesprächssituation, die den Bildern zugrunde liegt, möglichst genau und halten Sie Ihre 
Ergebnisse stichwortartig in einer Tabelle (Muster siehe unten) fest! Tauschen Sie sich anschließend mit den anderen Gruppen 
aus.

Bild-
Nr .

Thema Anlass Ziele Was ist gemeint? Überlegenheit

1 Soziale, Familien- 
oder schulische 
Probleme 

Vorfall, z . B . 
Beschwerden von 
anderen über das 
Mädchen

Änderung des 
Verhaltens des 
Mädchens

Ändere dich 
gefälligst!

Spiegelt sich in der 
bedrohlich stehenden 
Position der Eltern 
wieder

2 Eifersucht, 
Beziehungs-
probleme

Sie hat vermutlich 
irgendeinem anderen 
nachgeschaut

Ändere dein 
Verhalten! Erkläre 
mir, was los ist!

Ich bin eifersüchtig! Nicht spürbar, ev . bei 
IHR, weil sie sich 
unschuldig fühlt .

3 Verkaufsgespräch Kauf eines 
Kleidungsstücks

Verkäufer möchte 
verkaufen

Kauf doch bitte! Er durch 
Schmeichelei – sie, 
wenn sie das ab-
wehrt und sich nicht 
beeinflussen lässt .

4 Schulprobleme Sprechstunde, 
Sprechtag; ev . 
schlechte schulische 
Leistungen

Vater: will verstehen, 
warum …
Sohn: will erklären, 
ev . Ausrede geben
Lehrer: will 
informieren

Vater: Er ist nicht 
schuld, tut sein 
Bestes, vielleicht 
liegt es an anderem?

Lehrer (Notenmacht) 
– die anderen eher 
verteidigend

8.6
Sicher haben Sie sich schon manchmal mit Ihren Eltern oder Ihren Mitschülern gestritten. Überlegen Sie, wie sich ein solcher 
Streit von den oben genannten kontroversen Gesprächsformen wie Debatte, Konferenz usw. unterscheidet.

Bei einem Streit ist der Ablauf nicht reglementiert, es gibt außerdem keine Gesprächsleitung . Meist werden überdies 
Höflichkeits- und/oder Gesprächsregeln verletzt .

8.7
Wie unterscheiden sich die verschiedenen kontroversen Gesprächsformen im Einzelnen? Verbinden Sie die Teilsätze der beiden 
Tabellenspalten inhaltlich korrekt. Schreiben Sie dazu die Buchstaben der Teilsätze, die zusammengehören, auf.

�� A + H: Diskussionen können oft spontan entstehen und müssen keinen Leiter bzw . keine Leiterin haben .

�� B + F: Bei Podiumsdiskussionen diskutieren Experten, die vor allem das Publikum informieren wollen .

�� C + J: In Konferenzen werden die Themen durch eine Tagesordnung festgelegt und die Gesprächsergebnisse protokolliert .

�� D + G: Eine Debatte wird geleitet und es sprechen abwechselnd Vertreter der Pro- und der Kontra-Seite .

�� E + I: In Talkshows diskutieren Menschen verschiedener sozialer Herkunft und Berufe, die das Publikum vor allem unter-
halten wollen .

8.8
Aus welcher der drei Gesprächsformen könnte folgende Gesprächssequenz aus einem Gespräch über Schleichwerbung stam-
men? Bestimmen Sie die Gesprächsform mit Hilfe der Kriterien.

Das Gespräch stammt aus einer Talkshow: Es diskutieren Menschen verschiedener sozialer Herkunft und Berufe, die das 
Publikum vor allem unterhalten wollen .

4444

sprd1lb_08868_001_072.indd   44 19.11.2015   13:30:41



© Österreichischer Bundesverlag Schulbuch GmbH & Co. KG, Wien 2016 | www.oebv.at | Sprachräume Lehrerband 1 | ISBN: 978-3-209-08868-0 

Alle Rechte vorbehalten. Von dieser Druckvorlage ist die Vervielfältigung für den eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet.  

Die Kopiergebühren sind abgegolten. Für Veränderungen durch Dritte übernimmt der Verlag keine Verantwortung.

LöSungen

8.2
Beschreiben Sie möglichst genau, wie ein Gespräch in den folgenden Gesprächssituationen normalerweise verläuft.

a . Wegauskunft – Gesprächseröffnung durch Bitte um Entschuldigung und/oder Begrüßung sowie der Bitte um Auskunft – 
Auskunft wird erteilt – Dank und gegenseitige Verabschiedung

b . Gespräch zwischen Gast und Bedienung in einem Restaurant – Begrüßung durch Bedienung – Gegengruß – Bedienung 
fragt nach Wünschen – Gast antwortet (alternativ kann der Gast weitere Fragen stellen – z . B . Was können Sie empfehlen? 
Haben Sie X? –, die dann durch die Bedienung beantwortet werden) – Bedienung bedankt sich für die Bestellung

c . Gespräch zwischen Polizistin und Autofahrer bei einer Verkehrskontrolle – Begrüßung durch Polizistin – Gegengruß – 
Polizistin bittet um die Papiere und macht ggf . auf Verfehlungen aufmerksam – Autofahrer rechtfertigt sich ggf .

d . Klassendiskussion – als Gespräch im Verlauf nicht festgelegt (umso wichtiger ist daher die Einhaltung von Höflichkeits- und 
Gesprächsregeln)

8.3
Beschreiben Sie in Gruppen die Gesprächssituation, die den Bildern zugrunde liegt, möglichst genau und halten Sie Ihre 
Ergebnisse stichwortartig in einer Tabelle (Muster siehe unten) fest! Tauschen Sie sich anschließend mit den anderen Gruppen 
aus.

Bild-
Nr .

Thema Anlass Ziele Was ist gemeint? Überlegenheit

1 Soziale, Familien- 
oder schulische 
Probleme 

Vorfall, z . B . 
Beschwerden von 
anderen über das 
Mädchen

Änderung des 
Verhaltens des 
Mädchens

Ändere dich 
gefälligst!

Spiegelt sich in der 
bedrohlich stehenden 
Position der Eltern 
wieder

2 Eifersucht, 
Beziehungs-
probleme

Sie hat vermutlich 
irgendeinem anderen 
nachgeschaut

Ändere dein 
Verhalten! Erkläre 
mir, was los ist!

Ich bin eifersüchtig! Nicht spürbar, ev . bei 
IHR, weil sie sich 
unschuldig fühlt .

3 Verkaufsgespräch Kauf eines 
Kleidungsstücks

Verkäufer möchte 
verkaufen

Kauf doch bitte! Er durch 
Schmeichelei – sie, 
wenn sie das ab-
wehrt und sich nicht 
beeinflussen lässt .

4 Schulprobleme Sprechstunde, 
Sprechtag; ev . 
schlechte schulische 
Leistungen

Vater: will verstehen, 
warum …
Sohn: will erklären, 
ev . Ausrede geben
Lehrer: will 
informieren

Vater: Er ist nicht 
schuld, tut sein 
Bestes, vielleicht 
liegt es an anderem?

Lehrer (Notenmacht) 
– die anderen eher 
verteidigend

8.6
Sicher haben Sie sich schon manchmal mit Ihren Eltern oder Ihren Mitschülern gestritten. Überlegen Sie, wie sich ein solcher 
Streit von den oben genannten kontroversen Gesprächsformen wie Debatte, Konferenz usw. unterscheidet.

Bei einem Streit ist der Ablauf nicht reglementiert, es gibt außerdem keine Gesprächsleitung . Meist werden überdies 
Höflichkeits- und/oder Gesprächsregeln verletzt .

8.7
Wie unterscheiden sich die verschiedenen kontroversen Gesprächsformen im Einzelnen? Verbinden Sie die Teilsätze der beiden 
Tabellenspalten inhaltlich korrekt. Schreiben Sie dazu die Buchstaben der Teilsätze, die zusammengehören, auf.

�� A + H: Diskussionen können oft spontan entstehen und müssen keinen Leiter bzw . keine Leiterin haben .

�� B + F: Bei Podiumsdiskussionen diskutieren Experten, die vor allem das Publikum informieren wollen .

�� C + J: In Konferenzen werden die Themen durch eine Tagesordnung festgelegt und die Gesprächsergebnisse protokolliert .

�� D + G: Eine Debatte wird geleitet und es sprechen abwechselnd Vertreter der Pro- und der Kontra-Seite .

�� E + I: In Talkshows diskutieren Menschen verschiedener sozialer Herkunft und Berufe, die das Publikum vor allem unter-
halten wollen .

8.8
Aus welcher der drei Gesprächsformen könnte folgende Gesprächssequenz aus einem Gespräch über Schleichwerbung stam-
men? Bestimmen Sie die Gesprächsform mit Hilfe der Kriterien.

Das Gespräch stammt aus einer Talkshow: Es diskutieren Menschen verschiedener sozialer Herkunft und Berufe, die das 
Publikum vor allem unterhalten wollen .
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8.14
Reihen Sie die genannten Lösungsversuche nach ihrer „Tauglichkeit“, einen Konflikt tatsächlich zu lösen.

�� die anderen überzeugen

�� Bündnispartner suchen und durch Mehrheit siegen

�� andere von ihrer Meinung abbringen, überreden

�� einen „faulen“ Kompromiss versuchen (es gibt nur Verlierer, der Konflikt „schwelt“ weiter)

�� Streiten bis zum Exzess

�� die Konflikt-Gegner mit Gewalt unterdrücken

8.15
Diskutieren Sie anhand der nachfolgend angeführten Beispiele:

a.  Wozu müssen die Konfliktparteien bereit sein?

Die Konfliktparteien müssen grundsätzlich zu einem Kompromiss bereit sein .

b.  Kreative Konfliktlösung: Gäbe es eine Möglichkeit, dass beide Parteien profitieren (mit der Lösung zufrieden sind)?

Beispiele: 1 . Kreative Lösung, ev . in 5 . Klasse Schikurs, in 6 . Sportwoche; 2 . Eltern sollen sich den Arbeitsplatz ansehen, ev . 
selbst einen anderen suchen, ev . ein paar Tage dort Urlaub machen …; 3 . Probeweise für ein Jahr einführen, probeweise für 
bestimmte Klassen einführen, dann überprüfen

8.16
Diskutieren Sie:

a.  Wo liegen die Unterschiede zwischen einer Diskussion und einem Gespräch?

Eine Diskussion ist stets kontrovers und argumentativ gestützt, ein Gespräch kann völlig belanglos, harmonisch, erzählend 
sein .

b.  Kann man jeden Streit mit Worten als Diskussion bezeichnen?

Nein, denn eine Diskussion setzt eine gewisse Gesprächskultur voraus, die bei einem Streit (z . B . gegenseitiges Anschreien/
Beschuldigen) nicht immer gegeben ist .

8.18
Überlegen Sie: In welchen Fällen ist es richtig und wichtig, sich nicht an diese und andere Diskussionsregeln zu halten? 
Besprechen Sie folgende Beispiele:

a.  Jemand lügt und verleumdet offenkundig – soll man ihn/sie ausreden lassen?

Bei Lügen und Verleumdungen muss eingeschritten werden (Diskussionsleitung, auch Teilnehmer/innen) .

b.  Soll ich Interesse zeigen, wenn mich absolut nicht interessiert, was jemand z. B. über seine Krankheiten erzählt?

Frage der Höflichkeit und Offenheit; d . h . im konkreten Fall wird es davon abhängig sein, ob und wie sehr man den Sprecher 
bzw . die Sprecherin schätzt .

KT 1
Nennen Sie sechs Kriterien, nach denen man Gesprächssituationen unterscheiden bzw. beschreiben kann. Erklären Sie sie gege-
benenfalls kurz.

�� Zahl der am Gespräch beteiligten Personen

�� Gesprächsziele der Personen

�� Beziehung der Personen (symmetrische Gesprächssituation, z . B .: Schüler-Schüler, Vater-Mutter; asymmetrische 
Gesprächssituation, z . B .: Lehrer-Schülerin, Mutter-Kind)

�� Grad der Vertrautheit (von verwandt oder eng befreundet bis nicht oder nur flüchtig bekannt)

�� Grad der Öffentlichkeit (von privat und geheim bis öffentlich vor einem Millionen-Fernsehpublikum)

�� Kontaktmedium (face-to-face, face-to-face vor Publikum, telefonisch usw .)

�� Grad der Standardisierung (hohe Standardisierung, z . B . bei einer Wegauskunft)

�� typische Gesprächsformen (z . B . Small-Talk, Verkaufsgespräch)

�� Ort und Zeit des Gesprächs

KT 2
Erläutern Sie, warum auch das Zuhören in einem Gespräch wichtig ist. Wie kann man auch als Zuhörerin bzw. Zuhörer ein 
Gespräch beeinflussen?

Auch als Zuhörer bzw . Zuhörerin kann man aktiv in das Gespräch eingreifen, z . B . durch Hörerrückmeldungen (etwa „mhm“, 
„ja“, „aha“…), durch die Mimik (Gesichtsausdruck) oder die Körperhaltung kann man auf die Gesprächspartner einwirken .
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8.14
Reihen Sie die genannten Lösungsversuche nach ihrer „Tauglichkeit“, einen Konflikt tatsächlich zu lösen.

�� die anderen überzeugen

�� Bündnispartner suchen und durch Mehrheit siegen

�� andere von ihrer Meinung abbringen, überreden

�� einen „faulen“ Kompromiss versuchen (es gibt nur Verlierer, der Konflikt „schwelt“ weiter)

�� Streiten bis zum Exzess

�� die Konflikt-Gegner mit Gewalt unterdrücken

8.15
Diskutieren Sie anhand der nachfolgend angeführten Beispiele:

a.  Wozu müssen die Konfliktparteien bereit sein?

Die Konfliktparteien müssen grundsätzlich zu einem Kompromiss bereit sein .

b.  Kreative Konfliktlösung: Gäbe es eine Möglichkeit, dass beide Parteien profitieren (mit der Lösung zufrieden sind)?

Beispiele: 1 . Kreative Lösung, ev . in 5 . Klasse Schikurs, in 6 . Sportwoche; 2 . Eltern sollen sich den Arbeitsplatz ansehen, ev . 
selbst einen anderen suchen, ev . ein paar Tage dort Urlaub machen …; 3 . Probeweise für ein Jahr einführen, probeweise für 
bestimmte Klassen einführen, dann überprüfen

8.16
Diskutieren Sie:

a.  Wo liegen die Unterschiede zwischen einer Diskussion und einem Gespräch?

Eine Diskussion ist stets kontrovers und argumentativ gestützt, ein Gespräch kann völlig belanglos, harmonisch, erzählend 
sein .

b.  Kann man jeden Streit mit Worten als Diskussion bezeichnen?

Nein, denn eine Diskussion setzt eine gewisse Gesprächskultur voraus, die bei einem Streit (z . B . gegenseitiges Anschreien/
Beschuldigen) nicht immer gegeben ist .

8.18
Überlegen Sie: In welchen Fällen ist es richtig und wichtig, sich nicht an diese und andere Diskussionsregeln zu halten? 
Besprechen Sie folgende Beispiele:

a.  Jemand lügt und verleumdet offenkundig – soll man ihn/sie ausreden lassen?

Bei Lügen und Verleumdungen muss eingeschritten werden (Diskussionsleitung, auch Teilnehmer/innen) .

b.  Soll ich Interesse zeigen, wenn mich absolut nicht interessiert, was jemand z. B. über seine Krankheiten erzählt?

Frage der Höflichkeit und Offenheit; d . h . im konkreten Fall wird es davon abhängig sein, ob und wie sehr man den Sprecher 
bzw . die Sprecherin schätzt .

KT 1
Nennen Sie sechs Kriterien, nach denen man Gesprächssituationen unterscheiden bzw. beschreiben kann. Erklären Sie sie gege-
benenfalls kurz.

�� Zahl der am Gespräch beteiligten Personen

�� Gesprächsziele der Personen

�� Beziehung der Personen (symmetrische Gesprächssituation, z . B .: Schüler-Schüler, Vater-Mutter; asymmetrische 
Gesprächssituation, z . B .: Lehrer-Schülerin, Mutter-Kind)

�� Grad der Vertrautheit (von verwandt oder eng befreundet bis nicht oder nur flüchtig bekannt)

�� Grad der Öffentlichkeit (von privat und geheim bis öffentlich vor einem Millionen-Fernsehpublikum)

�� Kontaktmedium (face-to-face, face-to-face vor Publikum, telefonisch usw .)

�� Grad der Standardisierung (hohe Standardisierung, z . B . bei einer Wegauskunft)

�� typische Gesprächsformen (z . B . Small-Talk, Verkaufsgespräch)

�� Ort und Zeit des Gesprächs

KT 2
Erläutern Sie, warum auch das Zuhören in einem Gespräch wichtig ist. Wie kann man auch als Zuhörerin bzw. Zuhörer ein 
Gespräch beeinflussen?

Auch als Zuhörer bzw . Zuhörerin kann man aktiv in das Gespräch eingreifen, z . B . durch Hörerrückmeldungen (etwa „mhm“, 
„ja“, „aha“…), durch die Mimik (Gesichtsausdruck) oder die Körperhaltung kann man auf die Gesprächspartner einwirken .
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KT 3
Welche Aussagen über die verschiedenen kontroversen Gesprächsformen treffen zu? Kreuzen Sie an.

richtig

a . Die Gesprächsthemen bei Konferenzen werden vor Konferenzbeginn in einer Tagesordnung festgehalten 
und dann nacheinander behandelt .

X

b . Konferenzen sind stets geheim, Gesprächsergebnisse dürfen nicht an Außenstehende weitergeleitet 
werden .

c . In Talk-Shows wird das Gespräch von einem (oder zwei) Moderatoren bzw . Moderatorinnen geleitet . X

d . Die Gäste in einer Talk-Show unterscheiden sich meist in ihrem Beruf und ihrer sozialen Herkunft . X

e . Bei Podiumsdiskussionen sitzen auf dem Podium etwa zwölf bis sechzehn Fachleute zu einem Thema, die 
jeweils eine eigene Position zum Thema vertreten .

f . Gegen Ende einer Podiumsdiskussion kann das Publikum in die Diskussion (mit Fragen oder 
Redebeiträgen) einbezogen werden .

X

KT 4
Vervollständigen Sie die Sätze über ein gutes Diskussionsverhalten sinngemäß.

a . In einem eigenen Diskussionsbeitrag sollte man an den vorherigen Gesprächsbeitrag anknüpfen .
b . Seinen eigenen Diskussionsbeitrag sollte man kurz und verständlich formulieren und Beiträge anderer nicht mit 
Zwischenrufen oder Killer-Phrasen abblocken .
c . Seine Meinung sollte man mit Argumenten begründen und möglichst mit Beispielen belegen .

ZwiScHenrAum 3: ricHtig ScHreiBen i (Online-Code: eb52x8)

S. 96/97
Auf der nächsten Seite finden Sie kurze Diagnosediktate, die natürlich nur eine Teildiagnose bieten können. Bearbeiten Sie die 
Texte wie folgt.

Text a – korrekte Fassung
Der Schauspieler Albert Steinrück spielte einen Fürsten, dessen Feinde einen Meuchelmörder gedungen hatten . Dieser schlich 
sich von hinten an Steinrück heran und tastete nach seinem Dolch . Jähes Entsetzen packte ihn, da er die unerlässliche 
Theaterwaffe vergessen hatte . Steinrück wartete auf den tödlichen Stoß, aber der kam nicht . Also ließ sich der korpulente 
Mann mit lautem Krach auf den Boden fallen . In seiner Verzweiflung trat ihm der verhinderte Attentäter mit voller Gewalt ins 
Hinterteil . Steinrück spielte den Sterbenden und schrie in höchster Erregung auf: „Mein Gott der Stiefel war vergiftet!“

Text b – korrekte Fassung
Ein in ganz Wien bekanntes Original war der Konzertmeister Josef Hellmesberger senior . Sein Mutterwitz und seine 
Schlagfertigkeit waren sprichwörtlich . Als eine so genannte Dame der Wiener Gesellschaft ein Kind zur Welt brachte, 
bei dem die Vaterschaft des Gatten von vielen angezweifelt wurde, sagte Hellmesberger, der von einem Kollegen daraufhin 
 angesprochen wurde: „Na ja, mir kommt die Sache auch nicht geheuer vor . Wie mir das Ehepaar voll Stolz das Kind gezeigt 
hat, da ist mir aufgefallen, dass es seinen angeblichen Vater so UNVERWANDT angeschaut hat!“

Text c – korrekte Fassung
Der weltberühmte Dirigent Felix Mottl gastierte an der Wiener Hofoper mit Wagners „Tristan und Isolde“, während zur 
 gleichen Zeit ein eitler Sänger in den Musikvereinssälen einen Liederabend angesetzt hatte . Hellmesberger, der nachmittags 
mit Freunden im Café saß, dichtete dazu: „Tja, ihr könnt’s es euch noch aussuchen, hört’s euch unter Mottl den Tristan oder 
von diesem Trottel den Mist an!

Text d – korrekte Fassung
Vom Operettenkomponisten Emmerich Kálmán berichtet eine Anekdote, dass er – durch den Lärm eines Nachbarn gestört 
– diesem einen Zettel durch den Türschlitz gesteckt hatte, auf dem stand: „Seien Sie doch bitte etwas leiser, ich kann nicht 
komponieren .“ Am nächsten Tag fand er in seinem Briefkasten die Antwort: „Werter Herr, die Nachricht wäre nicht nötig 
 gewesen; zumal wir zwangsweise des Öfteren mithören und wissen, dass Sie nicht komponieren können .“

Text e – korrekte Fassung
Einige der bedeutendsten Musiker waren für Schärfe und Bissigkeit ihrer Kommentare berühmt . Des Komponisten Hans 
Pfitzners beißender Spott war am berüchtigtsten . Einmal stand über ihn Folgendes in der Zeitung: „Der bekannte deutsche 
Komponist Hans Pfitzner, der Schöpfer der ‚Palestrina’, ist vor kurzem (auch: vor Kurzem) in Rio de Janeiro eingetroffen, wo er 
am Tag seiner Ankunft einen Unfall erlitt: Bei einem Spaziergang wurde Pfitzner von einer Giftschlange angegriffen und 
 gebissen . Das Befinden der Schlange ist den Umständen entsprechend ernst .“

Text f – korrekte Fassung
Ein Schüler sollte Johannes Brahms ein Lied von Schubert vorspielen . Brahms: „Zu dieser Komposition wurde Schubert durch 
den Gedanken an eine geliebte Frau inspiriert . Fühlen Sie sich also dementsprechend in das Stück ein .“ Kurz nachdem der 
Schüler anfing zu spielen, winkte Brahms schon ab . „Sie haben wohl etwas falsch verstanden“, sagte er, „das Lied richtet sich 
an eine Geliebte, nicht an die Schwiegermutter!“
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